
Das Hausbuch des Klosters Maihingen
Von Tore Nyberg

Der Verfasser

Der einleitende Textabschnitt des Hausbuches VO  } Maihıingen1) stand schon 1 -
inNner Anfang für Untersuchungen der Verfasserfrage. Als erstier versuchte
rTupp ıne ösung?). Er Z1ing VO  - der 1m Vorwort (ın der „Vorrede“) vorgefunde-
nen Erwähnung der Jahrzahl 1527 und des Mitwirkens der Priorin Aaus das Buch
wurde 15272 angelegt un sollte einer jeden Priorin empfohlen se1in. Be1 der Suche
nach den 1in rage kommenden Priorinnen des Klosters standen aufgrund VO  - Aus-
künften des Hausbuches selbst 1LUTr drei ZUr Auswahl: Ursula Heusler VO  e Ulm,
DZEST 1498, Walburg Schefiler, die Verwandte der ersten Abtissin Barbara old-
schelck, DZEST. Weihnachten 1525 un: Elisabet Müder oder Meider Aaus Maihin-
SCHl, die oftenbar Eerst ein1ıge Jahre VOTr ihrem 'Tod 1565 ri0rın SCWESCH war®) Der
Nachruf Walburg Schefflers bestätigt ausdrücklich ıhre Mitwirkung be1 der Entste-
hung des Hausbuches: OE e1in 1ßig mensch SCWESICN, hat MiLt truen Zzusamen-
geleßen diß buch, Wan hat alle ding Sar gewißlich erfahren 7019}  S der eyrsien
muter  o Barbara, die Aa baß WAZ, auch VO  x der ersien Dri0rin, VO  S Gnadenperg RO
schickt, ON andern alten schwestern, die S al Sar eygentlichen gefragt hat

rTupp entschied sıch für Walburg Scheffler und betrachtete S1e als Vertasserin
und Schreiberin ıcht NUur der CEStCH,; hauptsächlich 1527 nıedergeschriebenen
Stücke (Chronik, Verzeichnis der Jahrtagsstiftungen USW., sıehe 1m tolgenden: Das
Hausbuch als „Salbuch‘), sondern auch als die Verfasserin der Schilderung des
Bauernaufruhrs. S1ıe WAar laut Nachruf Jahre lang r10rın SCWESCNH; rTupp SETZTE

Hauptstaatsarchiv, München, Maihingen Lıit Abschrift Aaus dem 18 Jahrhundert1n der Fürstl. Wallerstein’schen Bibliothek, Harburg, Oe B.V Die Literatur Jüngstens bei
Hopfensitz, Das Birgittenkloster Maihingen (1437—1607), 1n ahrbuch des ereıns für

Augsburger Bıstumsgeschichte %. 1970 27—85, hier d ® D allerdings nıcht ohne Fehler
(„Die abtrünnigen“ „Abgefallene“ ersten Tiıtel VO  e} Grupp).

Grupp,; Dıie Anfänge des Birgittenklosters Maihingen, nach den Aufzeichnungender Priorin Walburga Schefflerin, Ottingen 19272
Nachrufe der Nonnen Nr. 6 39 und B Hopfensitz 75
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als selbstverständlich OTraus, dafß s1e 1n ihrem Amt gestorben sel1. Da nıcht das
Original, sondern eine Abschrift des Hausbuches benutzte, nahm das Problem
der verschiedenen Schreiberhände nıcht wahr; die 1n einer kleineren, aber der ersten

and sehr ähnlichen Schrift eingetragene Darstellung des Bauernaufruhrs Wr für
ıh ine Schilderung VO  3 der and der ri10rın Walburg Scheftler schlechthin

Im Bericht über den Bauernaufruhr wird aber einer Stelle 1ne ri0orın Anna
erwähnt:, die VO sich selbst 1n der ersten Person schreıibt un sich sSOMIt als Bericht-
erstatterın bezeugt. Von dieser Stelle ausgehend, unternahm Schröder*) den Ver-
such, diese bisher ıcht bekannte Priorin Anna identifizieren. Er verglich die
Profeßlisten mit den Nachrufen un stellte dre1 Nonnen mit Namen Anna fest,

denen mMi1t einer gewissen Wahrscheinlichkeit die Priorin Anna erkennen
ylaubte. Es die drei Nonnen Anna Mayenschein AuSs Ulm (um 495/96 1in
Maihingen eingetreten), Anna Beck Aaus Wemding (um un Anna Buchen-
hamer AUS Donauwörth (um 1509/10)5). Nach einer Untersuchung der Mundart des
Hausbuches entschied sich Schröder für Anna Beck AaUS Wemding. Er schrieb Wal-
burg die 20jährige Amtszeıt VO Tode der ersten r10rın 1498 bıs 1518 Z nahm
A dafß Anna Beck 1518 das Priorat übernommen un!: das Hausbuch bis ZU
Nachruf 68 für ine 28 Aprıl 15572 gestorbene Nonne geschrieben hätte. Dem -
entsprechend teilte Walburg Scheftler ıne vorbereitende Materialsammlung DE
und empfahl die Benennung „Scheffler-Becksches Hausbuch“. Der Umstand, da{fß die
langjährige ri0rın des Klosters un Schreiberin des Hausbuches nach ihrem Tode
keinen Nachruf 1n diesem erhalten hat, War für Schröder unerheblich: manche
Nachrufe schienen iıhm ehlen, auch 1n den Fällen, siıch nıcht Kloster-
austrıtte 1m Zusammenhang MI1t der Vertreibung un der Reformation gehandelt
haben dürfte.

Die Ansıichten Schröders wurden weıtgehend akzeptiert, zumal ine eingehende
paläographische Nachprüfung seiner Hypothese nıcht stattfand. Nach Schröder be-
schäftigte sich Hopfensitz mi1it der Verfasserfrage. Er kritisiert die Art Schröders,
dıe beträchtlichen Schwankungen 1n der Schrift während der eıit VO  3 Ta 15
NUur „alternden ugen  I der Priorin zuzuschreiben®). Er bezweifelt, dafß Anna Beck
bis ZU Alter VO  e} 72 Jahren das Hausbuch durchgehend hätte weıiterführen kön-
NCN, meınt auch, dafß sı1e eher denen gehörte, die 1mM Laute der unruhigen Zeıten
das Kloster verlassen hatten un Ort ıcht gyestorben sınd, un glaubt, ıhre and
11UTr bis ZU Jahre 1527 verfolgen können.

Das Hausbuch des Bırgittenklosters Maihingen, Archiv für die Geschichte des Hoch-
st1ifts Augsburg 6, 1929, /65—7/776

Hopfensitz Nr 48 und 56, Nr Die Datierungen ergeben sıch durch Vergleichder Reihenfolge der Prote{ßlisten mit den Altersangaben der Nachrufe, Nyberg, Doku-
und Untersuchungen Zur inneren Geschichte der drei Bırgittenklöster Bayerns 14720

bis 15/0; Quellen und Erörterungen Zzur bayerischen Landesgeschichte (erscheint OTraus-
sichtlich’Nr. 232. 235

Hopfensitz ff., 52—55
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Dıie bisher angestellten Lösungsversuche der Verfasserfrage erweısen sich aber
anhand weıterer Quellenfunde un Beobachtungen als teilweise unhaltbar. Die bei-
den etzten Lösungsversuche treften 1m Endergebnis ıcht A obwohl besonders
Schröder erstmals wichtige un richtige Beobachtungen gemacht hat

Zunächst zeıgen ein1ıge ot1zen 1mMm Totenbuch VO  3 Altomünster, daß ZEeEW1SSE VO  3

Schröder un Hopfensitz ANSCHOMMEN! Voraussetzungen nıcht zutreften:
ıne der drei VO  $ Schröder Zur Auswahl gestellten Nonnen mit Namen Anna

wırd 1n einer Altomünsterer Todesnotiz erwähnt, un ZWAar Anna Mayenscheıin
(dort Manuyschein genannt) Aaus Im, mi1t dem Zusatz: driorın Maıngen gebesen.
Das Datum der Todesnotiz, August 1558, bezieht sıch auf den Tag der FEıntra-
Sung 1mM Totenbuch, nıcht auf den Sterbetag, un Anna Mayenscheıin dürfte somıiıt
1n der ersten Häilfte 1558 gestorben se1n”).

Ferner erweılst sıch durch diese Todesnotiz die Vermutung VO  $ Hopfensitz als
unzutreffend, ıne verdiente Priorin könne icht Sans- un klanglos ohne Nachruf
der Vergessenheit anheimfallen. Es scheint vielmehr, als ob die Eintragung VO

Nachrufen 1m Hausbuch 1n der Spätzeıt des Klosters jede Verbindlichkeit verloren
hat Weıter zeigt ıne andere Todesnotiz AUS Altomünster, da{fß 1 Nachruf
einer Priorin nerwähnt bleiben konnte (wiederum 1ın der Spätzeılt des Klosters),
da{fß s1e dieses Amt iınnegehabt hatte: Barbara Fingerle, ZEST. 1538, die 1im Nachruft
(Hausbuch fol schaffnerin un schneiderin ZENANNT wird, heißt 1n der Ito-
munsterer odesnotiz VO 15 August 1568 priorın ZUu Maıngen gewesen®),.

Wır erhalten somıt eine Priorinnenliste, die anders aussieht als TupPp; Schröder
und Hopftensitz vermutfeten

Ursula Heusler 45 ZeSst 1498
Walburg Scheftler P Ta geSt 1525
Anna Mayenschein ZEST. 1558
Elisabet Meider gest 1565
Barbara Fingerle ZESLT. 1568
Dıiese Priorinnenliste, die sich auf die erwähnten Quellen stutzt, 1St sicher nıcht

ückenlos. Es o1ibt viele Möglichkeiten, daß eiıne Priorin VO  w} Maıhingen 1n den
Quellen des Klosters nerwähnt leiben konnte. Wll 9813  } überhaupt eine usamı-

menhängende Amtitszeıt eıner einzigen ri0rın nach Walburg Scheftler annehmen,
dann ware iıne solche LLUT bei Anna Mayenschein Wenn eine der übri-
gCcn Nonnen mıit Namen Anna 1n rage kommen sollte, darf auch nıcht Anna Dıit-
zınger Aaus Stuttgart, eingetreten 1509/10, unerwähnt bleiben®); der Nachruf

Totenbuch, Hauptstaatsarchiv, München, Altomünster Lit 361/> tol 44v; Nyberg,Dokumente Nr 232 Nonne Nr
Totenbuch (wıe Anm fol LOr Nyberg, Dokumente Nr. 2380 Nonne Nr
Hopfensitz Nr 1  9 Nyberg, Dokumente Nr 255 Nonne Nr
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fehlt, aber eine Altomünsterer Todesnotiz meldet ihren Tod dem
Februar 1555°%)

Das erwähnte Selbstzeugnis efindet sıch 1m Hausbuch tol FTW 1mM Bericht über
die Maı 1525 1n Maiıhingen zurückgebliebenen Klostermitglieder, eLtw2 20
Nonnen un ein1ıge Priester. Nach dem Eintreften immer bedrohlicher lautender
Gerüchte über die Gewalttaten der Bauern wurden die Nonnen Samstag, den
29 Aprıil, Vvon Freunden des Klosters eindringlich ermahnt, sotort AUS Maıiıhingen
fliehen. Da ıne Zufluchtstätte 1n Oettingen durch Vermittlung der Graten VO  3

QOettingen vorbereitet WAafr, entschlofß INan sıch, folgenden Tag, Sonntag, dem
30 Aprıl, auszuziehen. Es wurden WEe1 agen mi1t Vorräten beladen, un
Sonntag Zur Vesperzeıt begann der Auszug 1n Rıichtung QOettingen. Die Schwestern
yingen zweıt, viele wollten leiben, un besonders ıne der Schwestern WAar nach
dem Bericht eiıfrıg bemüht, die anderen zurückzuhalten, da 1m Vertrauen auf Gott
nıichts geschehen würde un die AÄAngste übertrieben sejen. Der Anfang des Zuges mi1t
der Abtissın hatte schon die Tür durchschritten, doch die erwähnte, als heck bezeich-
netfe Schwester hatte inzwischen ein1ıge andere sıch gesammelt, standen
einem OT, unterredten sıch mMi1t der DdrioYrın. Da eLtwa2 30 Nonnen d  N,
habe die erwähnte Schwester eintfach resolut die Tür zugeschlagen, On beleiben
bey schwestern mi1t der priorın hie ON r E  ® SECNLECN miLt der wirdıgen muter  o
AMUS eylends. Abends unversehrt 1n QOettingen angelangt, entdeckte die Abtissin, daß
ıne gyroße Gruppe 1n Maihingen geblieben WAar wenn WIr der Schilderung der
Chronistin ylauben dürten. Allerdings habe 1ne der Schwestern AUS der Gruppe der
Abtissin die Szene 1m Kloster beobachtet un: über die 1m Kloster Zurückgebliebe-
nen berichtet. Dıie Zurückgebliebenen fühlten sıch ihrerseits erleichtert, das Kloster
nıcht verlassen haben: nach Absprache mit dem Generalkonfessor wurde für den
tolgenden Tag (Apostelfest Philippus un Jakobus) der gemeinsame Kommuniıion-
empfang beschlossen.

Da{i die Chronistin den 1m Kloster Zurückgebliebenen WAafr, bezeugt iıhre
Ausdrucksweise: ON WL schwester, die hie beleiben A  N, danckten Got VÜO:  e
himel, darz Z0LY nık Zen MiLt den andern $ vermaınten, I0LY hetten all
nNOLF überwunden, aber etlich wachten die nacht, sachen allenthalb hinauß,sahen mMit drinender schaiben umbgen unßer wirdiger VD“ater Jacob beleib
auch ın seinem closter bey seinen prüder, der och bey acht Dreister bey ım
ON VI leyenprüder Dıie Entfernung nach Vettingen War nıcht orofß, daß

nächsten orgen, als INa  . entdeckte, da{fß die Ausgezogenen den Sakristeischlüs-
se] mıtgenommen hatten, eın Mann 1n den frühen Morgenstunden nach Oettingenritt, dort den Schlüsse]l holte un: zurückkehrte. Jetzt konnte die liturgische Feijer
stattfinden: lautet der Bericht der Chronistin. Nun folgt aber das Moment, bei

10) Totenbuch (wıe Anm fol 34r Der gezistlichen schwester Anna Stuetgartnerin V“VonMaıngen neılıch verschieden.
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dem Umständen ein Glaubwürdigkeitskriterium für die Rıichtigkeit der Be-
richterstattung erforderlich werden könnte. Die Bauern 1n den Klostergarten
eingedrungen un: gruben den dort versteckten ausrat Aaus, aber leider under
lieben frawen MEeS, bey der ILY al a  ‘9 iıch schwester Annda driorın ZENEY herab
D“O  S& dem or under der mMess mMiıt einer schwester, wolten esehen ob nemand DOYT-

handen WCT y sachen Z01LY daz die speiß UunN helparten über die MAUYT uffrechten ONn
daz thor WAZ doch beschloßen; 1LV schloßen den garten eimlıch ff ob ZOLY NEe-

mand darınen sehen, da zwarend ml paunren darinen, gruben aUS, WAZ TOLY eInZra-
ben heten*1).

Von einer r1i0rın 1St also 1ın diesem Bericht dreimal die ede einıge Schwe-
unterhielten sich miıt der Priorıin, wollten 1m Kloster bleiben un MI1t den -

deren nıcht ausziehen: rund 20 Schwestern lieben mıiıt der ri0rın 1mM Kloster:
die Priorin Anna bezeugt die Wahrheit des jetzt {olgenden Berichtes.
Von welcher ri0rın 1St 1n diesen drei Fällen die Rede?
Es ware merkwürdig, WeNnNn die rT10rın Anna sich selbst einmal — und ZWAar das

dritte Mal während der Erzählung mi1t Namen ZSENANNT, zweimal sıch celbst aber
in dritter Person als „die Priorin“ bezeichnet hätte. ine merkwürdig
„Bescheidenheit“ hätte 1n dem vorliegenden Zusammenhang wen1g Sınn gehabt.
Wäre die Priorin Anna selbst diejenige Priorin, MIt der sich die Schwestern nNnier-
halten hätten, bleiben dürfen, dann hätte sS1e wen1g Grund gehabt, das
verbergen; S1e hätte dann viel ausführlicher berichten können, W 4s diese „kecke“
Schwester mi1it ihr besprochen hätte. Einfacher ßr sıch diese Stelle dadurch erklären,
dafß hier VO z w ee1 Priorinnen die ede iSt; da{ß bei den wel ersten Erwähnun-
SCn die Priorin Walburg Scheffler, bei der dritten Stelle ıhre Nachfolgerin,
die rl0orın Anna handelt. Dies würde bedeuten, da{fß Walburg Scheftler wen1gstens
noch 1im Aprıl 1525 amtierende rıiorın War, un da{fß der Bericht VO ihrer ach-
tolgerin vertaßt wurde, die sıch mMi1t Walburg Scheffler den 1ın Maihingen

Aprıl 1525 zurückgebliebenen Ordensmitgliedern befand. Fın Amtsverzicht der
Priorin Walburg Scheffler ann trotzdem noch VOTLr iıhrem Tode erfolgt se1n, aber
ıne solche Annahme 1STt überflüssig.

Näherliegend 1St die Vermutung, da{fß der Bericht über die Vertreibung erst nach
dem 'Lod Walburg Schefflers 1mM Dezember 15725 un nach Neubestellung einer
rli0rın vertaßt worden 1St. Diese Annahme wird durch den Gesamtcharakter der
Aufruhrschilderung unterstutzt Wır haben hier ıne Berichterstattung VOT Uun1ls, die
VO  3 dem übrigen Inhalt des Hausbuches abweicht un: ihresgleichen nıcht den
einheitlichen, 15297 geschriebenen Stücke findet 1ne solche HEHESE Stilform 1m
Hausbuch kann leichtesten durch einen Amtswechsel erklärt werden. Als die
NEUE r10rın Anna das Hausbuch erhielt, vertaßte sı1e zunächst einen ausführlichen

11) Im Namen Anna stehen 11UT drei Schätte zwıschen dem ersten und dem zweıten
Das Wort ZENY 1St ber der Zeile nachgetragen; under der mMess hieß s ZUuUerst nachder MESS, nach wurde gestrichen und under nachgetragen.
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Bericht über die Zerstörung des Klosters. Das Selbstzeugnis der ri0rın Anna be-
zieht sıch also keineswegs, WE diese Erklärung zutrifit, aut ıhre Rolle als ri0rın
während der Vertreibung VO  e} Maihingen, sondern wendet sıch iıhre Mitschwe-

un: 111 besagen, da{fß die Augenzeugın der jetzt folgenden Einzelheiten
glaubwürdig 15€ weıl die Schwester Anna 1St, un Z WAAaTr da 1 Kloster
mehrere Schwestern mMIit dem Namen Anna gyab „diejenige Schwester Anna, die
ZUr eıt ri0rın 1St  “ Dafß ZuUur eit der Vertreibung Walburg Scheftler tT10rın WAar,
Setztie die Schreiberin als ekannt VOTFaus, daher 1mM Bericht 1Ur für Ss1e selbst die
nähere Bestimmung Ich schwester Anna, priorın.

ıne nähere Prüfung dieser Quellenstelle erg1ibt also, daß die Erwähnung der
ri0rın Anna 1n der Aufruhrschilderung eın siıcherer Beweıs für die Entstehung
der Hauptteile des Hausbuches 1St, w1e Schröder meınte. Die wahrscheinlichere 15
SuNng der Verfasserfrage 1sSt die, da{ß die r10rın Walburg Scheftler tatsächlich die-
jenige ri0rın WAarL, der das Buch „befohlen werden“ sollte, laut Vorwort 1522

Schröder stiımmt auch weitgehend einer Beteiligung Walburg Scheftlers als Ma-
terialsammlerin für das Hausbuch Nun 1st allerdings ıne solche Beteiligung
ıne jeweils verschiedene, Je nachdem ob S1e durch iıne amtierende ri0orın erfolgte,
die VO Amts Nn das Buch führen hatte, oder ob ıne VO Amt zurückge-
retene ri0rın das Materı1al einer Jüngeren raft ZuUur Verfügung stellte. Die ”71-
l1erten Stellen Aaus der Aufruhrschilderung weısen ıcht NUur auf die ri0rın Walburg
Scheftler als Materialsammlerin, sondern auch auf s1e als ıne mi1t der Führung des
Hausbuches amtlich beauftragte Nonne hın, da{fß WIr ihr ıcht 1LLUr die Material-
sammlung, sondern auch die Gliederung un: den Text 1n Einzelheiten zuschreiben
mussen.

I1

Dıie Entstebungssitua£ion
Was beweıist der Wechsel der Schreiberhände 1M Hausbuch?
Schröder meıint, da{flß das N: Buch bıs 1552 VO  - ein un derselben and 24 vm

schrieben worden se1. are  en diese Auffassung rıcht1g, annn müßte diese and einer
Nonne Zzuzuweısen se1nN, die Anna hieß, bıs 1525 1im Auftrag der ri10rın geschrieben
hat, dann ZUur riorın ErnNAa4RDı wurde un 1n dieser Eigenschaft das Buch persönlich
fortführte. Gegen diese Auffassung sprechen die erheblichen Veränderungen 1n
Duktus, Buchstabengröfße un Zeilendichte 1m Rahmen eın un: desselben Schrift-
W Abweichungen, die groß sind, daß die Hypothese mehrerer Schreiber-
hände für die eIt VO  3 1527 bıs 15572 als dıe wahrscheinlichere erscheint. Lassen sıch
die beiden Alternativen gegeneinander abwägen: eine oder mehrere Schreiberinnen
für die eit VO  - 15272 bis

Eıne solche Abwägung 1St durchaus möglıch. Im OTaus 1sSt aber den Ausgangs-
punkt dieser Erörterung erinnern. Nur WECeNnN gelänge, alle bis 1525 eingetrage-
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nen Teıile einer einzıgen Schreiberin, alle L O } eingetragenen Teile eiıner
zweıten zuzuweısen, könnte 11a die Bestimmung 1mM Vorwort, daß das Buch der
jeweiligen ri0orın anempfohlen seın ollte, dahingehend interpretieren, da{fß diese
ri0orın das Buch persönlich un eigenhändig hätte schreiben mussen. Be1 den beiden
anderen Hypothesen: a) iıne einz1ge Schreiberin 2—15 1ne Schreiberin
2—15 ıne zweıte 26—15 un weıtere 28—15 muß diese Bestim-
INUNS des Vorwortes interpretiert werden, da{fß die Priorin ohl das Buch 1VeEeI -

erhielt, andere Schwestern aber mıi1ıt der Eıntragung VO  e otızen beauftragen
konnte; 1m Falle a) hätte dies Walburg Scheftler e  N, 1mM Falle die rI10rın
Anna (vorausgesetzt, da{ß nıcht die unwahrscheinliche Hypothese aufgestellt wırd,
jeder Wechsel der Schrift bedeute einen Personenwechsel 1mM Priorat des Klosters).

Folgende Beobachtungen könnten ZUL Lösung beitragen.
Die Liıiste der Bischöfe VO  3 Augsburg aut fol wurde 1ın einem Zug einge-

Lragen; ıne Unterbrechung 1n Schriftart, Tınte un Duktus aßt sıch nıcht teststel-
len Dıie Schrift 1St der der Hauptabschnitte (Chronik, Jahrtagsstiftungen USW.)

ähnlich, da{ß unmöglıch iSt. VO  3 einer zweıten and sprechen. Nun 1St aber
diese Eıntragung fol frühestens 1543 geschrieben worden, denn s$1e endet mıt der
Beschreibung des Todes Bischof Christophs VO  3 Stadion gest Ahnliches oılt
tür dıie Liıste verstorbener Mitglieder des gräflichen Hauses Oettingen auf tol 26 fi8
hiıer13) kommt auch die dritte Abhtissin VO  - Kırchheim VOoTr, Margaretha, die 1535
gestorben 1St. Diese beiden Eıntragungen beweisen, dafß die Schreiberin der aupt-
teile vom Jahr 15272 noch 1543 1mM Kloster lebte un diese beiden Listen nach 1535
bzw nach 1543 hergestellt un eingetragen hat Dann können aber die Hauptab-
schnitte VO  3 1522 unmöglich VO  3 Walburg Schefiler persönlich geschrieben worden
se1n, sondern S1e mufß 1ne andere Schwester beauftragt haben, die 1543 noch 1m
Kloster lebte un: weıtere Eınträge vornahm.

Be1i der Unterbrechung des Berichtes über dıe Wahl un: die Wähe der üuünften
Abtissin 1521 auf fol /3r eine Schrift 1n einem uen Duktus, mi1t anderer
Tınte un miıt anderer Zeilendichte e1n, bei der besonders auch die über die Run-
dung hinaufgezogenen Schäfte der Buchstaben 111,. mi1ıt oroßer Wahrscheinlich-
keit auf ine NEeUeE Schreiberhand hinweisen, die noch auf den folgenden Zzwel Seiten
(bis fol 75r Seıtenmıitte) verfolgt werden annn Entscheidend 1St hier aber eine
zweıte Feststellung. Dieser Textabschnitt enthält Ergänzungen un Berichtigungen
der aAb tol /5r Seitenmitte anschließenden and 1n der für die Eıntragung aAb
fol 75 verwendeten Tınte. So erscheint der Text tol 193r / 5r als Entwurf mi1t
nachträglicher Berichtigung entweder durch die Schreiberin selbst oder durch die
Fortsetzerin ab fol 75 Im zweıten Fall könnte INnan angesichts der Kurze des
obendrein überarbeiteten Eıntrags tol 73r— 75r ine unselbständige Beauftra-

12) Nyberg, Dokumente Nr D7
13) Ebenda Nr 241
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Zung der Schreiberin durch die Korrektorin un Fortsetzerin denken. In der Ort-
SCETZUNGg befindet sich dann auf fol 77v das Selbstzeugnis der Priorin Anna.

In beiden Reihen der Nachrufe trıtt 1525 ıne NEeUE Schriftart auf, die
einer anderen and als der der ersten Schreiberin anzugehören scheint. Die ersten
Nachrufe der Schrift sınd Nr 35 für die Nonnen aut fol 205v un: der
Nachruf aut fol 244v für die Konventualen. Nachruf 35 gehört Elisabeth Müller
Aaus Augsburg Diese War oftenbar die Schwester zweier Nonnen, die in der
Aufruhrschilderung als die Töchter des Jörg Müller AUS Augsburg Erwähnung An-
den14), Diese hatte die Abtissin InmMmen mit der Schwester Barbara Schrott, AusSs

Augsburg‘5), während der Unruhen ihren Verwandten geschickt, un S1e
ZuUur eIt der Abfassung des Berichtes noch nıcht 1nNs Kloster zurückgekehrt. Es 1st
nıcht bekannt, ob S1e spater zurückkamen; auf jeden Fall tehlen für alle re1ı die
Nachrufe. Es folgen die Nachrufe für Christina Berchtold, ine Küchenschwester,
die Nonnen Barbara Althaimer, ZEST. 13 August 15258 Katharına Jöppel, ZEST

Oktober J 17), un zuletzt Walburg Scheffler, ZEST. Dezember 13a2a Das
Todesjahr der 1m Nachruf 35 erwähnten Nonne, der ersten 1ın der Schrift,
1St 1523 Dıiese Reihe der Nachrufe annn VO Zusammenhang her besten damit
erklärt werden, daß s1e 1n einem Zug Antfang des Jahres 1526 nach dem 'Tod
der alten Priorin eingetragen wurde. Miıt dieser Reihe VO  g Nachrufen 5353—39
der bıs Zu Ende des Hausbuches oftensichtlich häufige Wechsel der Schriftarten
ein, die die Forscher bisher verschıiedenen Überlegungen geführt haben

Am Ende des etzten Apostatenberichtes, der Jobst Zerler AausS Erftfurt betrifit,
tol r—270r, schließt in anderer Schrift eın Nachtrag an; aut den tolgenden
Seıten wırd dann eın einziger Nachruf mehr über „Apostaten“ eingetragen, ob-
ohl mehrere Konventualen 1n diesen Jahren das Kloster verließen un: auch Nonnen
wegblieben. Es heißt dort: om aber wider, daz OLT alle begerend, “VO  S egn
SeLINET sel seligkeit ob der qzuıl Gotz ıSt, awerd 1se geschri fft abgethon ON mit
einem bogen bappirs verdeckt ON verleimpt und seinTgedacht; also RC-
scheh den andern allen, die mMiLt bestendigen fürsatz widerkerend Zu dem heiligen
orden. In diesem Nachtrag 1St 1ne Dıistanzıerung VO der riıchtenden oder auch 1LLULr
urteilenden Grundeimstellung der bisherigen, VO der ersten Schreiberin eingetrage-
nen Apostatenberichte ersichtlich. Dieser NEeEUeE Geıist dürfte sowohl] 1n den Erlebnis-
sCcChH während des Bauernaufruhrs als auch 1ın einem Amtswechsel un daher in Ver-
äanderten Zielsetzungen bei der Eiıntragung VO  3 Nachrufen seine Erklärung finden

14) Ebenda Nr. 239 Nonnen Nr /4; und 83
15) Ebenda Nr. 235 Nonne Nr.
16) Hopfensitz 76: die Reihenfolge der beiden Nachrufe und eıitlich 1n VeOI-

kehrte Reihenfolge gCeraten; Rande 1mM Hausbuch stehen daher die Buchstaben bzw
für diese beiden Schwestern, da Christina Berchtold nach Althaimer, September15295 starb; Nyberg, Dokumente Nr 232 Nonne Nr.

17) Ebenda, Nonne Nr
18) Ebenda, Nonne Nr
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Wır kommen folgenden Ergebnissen: Es 1sSt ıcht möglıch, da{fß Walburg Scheft-
ler selbst das Hausbuch geschrieben hat, aber außerst wahrscheinlich, dafß S1e die
Priorin War, der das Buch laut Vorwort „befohlen sein sollte. Be1 der fortlauten-
den Berichterstattung über die Amtszeıt der ünften Abtissın erfolgt dann ıne
deutliche Veränderung 1n Schriftart un Duktus 1525 un fortan auftretende
Leitmotive un Interessen unterscheiden sıch wesentlich VO denen der Hauptteile
des Buches In der Reihe der Nachrufe annn eine äahnliche Unterbrechung 1in Schritft-
Art un Duktus eLtw2 Anfang 1526 festgestellt werden. iıne hinzugefügte Be-
merkung Ende der Apostatenberichte bezeugt einen Umschwung 1ın der Fiınstel-
lung der Chronisten den Ordensmitgliedern, die das Kloster verlassen hatten.

Dıiıe Schlußfolgerungen lıegen autf der and Im Charakter des Hausbuches Cr-

folgt 1525 eın Wandel der Prinzıpien un Leitmotive der Berichterstattung.
Da{iß eın eindeutiger Wechsel der Schreiberhände nıcht MI1t Sicherheit nachgewlesen
werden kann, 1St daher für die Klärung der Verfasserirage un der Entstehungs-
sıtuatiıon der Quelle VO  - geringerer Bedeutung. Daftür 1St die Annahme einer Bete1-
lıgung mehrer Nonnen der Eiıntragung einzelner Abschnitte sehr naheliegend.
Am besten erklären sıch diese Feststellungen, WeNnNn der Tod der riorın Walburga
1mM Dezember 1525 un die darauffolgende Bestellung einer Priorin Anna —

mittelbar Anlaß für die Wiederaufnahme der Eintragungen 1n das Hausbuch nach
dem Bauernaufruhr ;a Dıiese gyeschieht 1im Zeichen veränderter Zielsetzungen.
Die rage der Schreiberhände bedeutet 1n diesem Punkt wenıger als die Inten-
tiıonen un: die Begabung der Priorin Anna, die Jjetzt wenı1gstens für einige
Jahre das Hausbuch übernimmt.

{11

Walburg Schefflers mündliche Quellen
ber die für das Hausbuch benutzten Quellen haben die obengenannten Hısto-

riker zunächst auf die Auskunft des Vorwortes zurückgegriffen!?). Wwe1 Katego-
1en VO Informationsvermittlern werden dort erwähnt: die alten, AaUusSs Gnaden-
berg gekommenen Nonnen: die ersten Nonnen des Klosters Maihingen. Der hier
anschließende Nachsatz die selbs darbey send, der dıng ml gehört und
gesehen scheint sich eın sprachlich 11U! auf die 7weıte Kategorie beziehen. Es
heißt aber über diese ferner: die “O  S Gnadenberg her send geschickt worden, un:
sSomıt oılt dasselbe Glaubwürdigkeitskriterium: die selbs darbey —“ send, für
beide Kategorıen, für die ehemalıgen Gnadenbergerinnen 1n bezug autf Nachrichten
Aaus Gnadenberg, für die übrıgen, WENN spatere Ereignisse Zing

19) Nyberg, Dokumente Nr 2728
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In der 'Tat kommen LLULI drei Nonnen Aaus Gnadenberg als Informationsquellen
1n Frage, WEn das Vorwort die Wahrheit ZUuU Ausdruck bringt?9). Es sınd
dıie ri0rın Ursula Heusler Aaus Im, ZEST 1498, die Abtissıin Barbara Goldschelck
Aaus Eıchstätt, ZeSst. 1501, un Katharına Hoftman Aaus Nürnberg, ZEST. 150222),. Wenn
Walburg Scheffler oder Goldschelck 484/85 1n Maihingen eintrat, konnte s1e
noch VO  - diesen drei Nonnen ziemlich ausführliche Nachrichten aus der Geschichte
der Besiedlung des Klosters sammeln un aufnehmen, insofern iıhr Interesse hierfür
frühzeitig vorhanden WAar. Vor allem könnte dann Wıssen über die 1N-

organge 1n Gnadenberg VOTr der Besiedlung un über das Verhältnis der
ersten Nonnen ZUur Abtissin Magdalena VO  - Kırchheim, außer durch spatere Er-
wähnungen dieser Ahtissıin selbst, sıch auf keine anderen Gewährspersonen tutzen
als aut diese drei Nonnen Aaus Gnadenberg, deren Berichte, offenbar durch Walburg
Scheftler vermittelt, 1m Hausbuch vorlägen.

iıne merkwürdige Stelle 1n einem Nachruft zeigt aber, da{ß die Sammlung VO  - \ S
formationen über die Besiedlung vielleicht doch nıcht folgerichtig un: „quellen-
kritisch“ NUur durch die Gnadenberger Nonnen erfolgte, W1e das Vorwort be-
hauptet. Dıie Küchenschwester Walburg Wunderle erhielt bei ıhrem Tode
18 Jul: 1520 also einer Zeıt, die dem Zeitpunkt der Entstehung des Haus-
buches sehr ahe lıegt einen ausftführlichen Nachruf (Hausbuch tol 201 Nr
Sıe tTLammtTLe aus Altdorf bei Nürnberg, WAar bei iıhrem Tode angeblich 90 Jahre alt
un: eLtwa 35 Jahre 1m Orden; s1ie WAar als Wıtwe eingetreten, den Angaben zufolge
also 1485, damals schätzungsweise 1n einem Alter VO  3 55 Jahren. Sıe hatte
geblich ıne Tochter als Küchenschwester 1n Gnadenberg, die viele Jahre VOr ıhr
dort starb. Wenn die Mutter 1430 geboren wurde, die Tochter frühestens
1450, dann ann die Tochter frühestens 468/70 1n Gnadenberg eingetreten
Se1IN. Im Nachruf heißt 1U  - über Walburg: SV wißt mıl Zu Aagen “V”O  e dem
Gnadenperg, Z02LE daz closter v f} WaAZ komen; Ssagl, werd gestifft ON herkomen
919} einer hertzogin V“O:  S Bumerland, die Wwer heraus SCWESICNH , doch gestorben,
die schwester 1919}  > Dennmarckt komen awerend. Vnd daz closter ward mıiıt TYOSET
armut angehebt; da S‘ der bischoff het wölen einweihen, da WaAZ daz closter arm,
daz vf} der kirchengüt einweihet, ON sprach „Ee 17r wider “VOo  S danen zıecht,

5SCY euch erlaubt, kelch, mesgewand Un ander gezırd anzugreiffen.“ Wan
kostlich ding On geschmück heten VO:  S der obgemelten hertzogin, nemlich e1in
ernlin mesgewand, Daz und anders sagt S und die andern alten V“O Gnad(en)-
perg. 5y hat auch e1in tochter dargehebt, WaAZ auch eın kuchinschwester geweßt ON

20) weıter über die Quellen ZU Hausbuch Nyberg, Bırgittinische Klostergründun-
gCn des Mittelalters, Dıss. Lund 1965 Bibliotheca historica Lundensis 15), Exkurs D, 235 bis
244

21) Dıie dre Nonnen haben die ersten drei Nachrufe erhalten, Hopfensitz Nr. R und
2) und sS1e stehen der Spiıtze der ersten Profeßßliste, ders. /8; Nyberg, Dokumente Nr 2372

Hopfensitz Nr 67; Nyberg, Dokumente Nr. 232
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starb mnl Jar D“OTr 1Y. Dıiıe ıeb schwester Walpurg ıst auch Zu Rom SEWEIECTL ON
XMJar M heiligen orden. Im Jar 1YS alters ward S branck

Der Nachruf bringt somıt iıne weıtere Informationsquelle für die Geschichte
Gnadenbergs 4aNls Licht Es 1St Sanz deutlich, dafß diese alte Taun aus Altdorf als In-
formationsvermuittlerin den Gnadenberger Nonnen gleichgestellt wurde: Daz ON
anders Sagt ON die andern alten “O Gnadenperg. Dabel sınd die Auskünfte,
die s1e jefern konnte, anderer Natur als die der drei Nonnen. In Altdorf wohn-
haft, gehörte Walburg Wunderle 7zweitellos den vielen, denen die Einweihung
Gnadenbergs 1451 ein großes kirchlich-religiöses Ereign1s war?23), Das VO ıhr
brachte Ziıtat Aaus der ede des Bischofs ann s1e csehr ohl selbst bei der Schließung
der Klausur 1n Gnadenberg gehört haben Da{iß s1e dann auch spater gelegentlich
weıtere Einzelheiten Aaus Gnadenberg durch ihre Tochter gehört hat, 1St anzuneh-
INCN ; solche Einzelheiten würden sıch ohl VOTr allem auf die Eıinstellung Gnaden-
bergs ZUuUr Gründung un Besiedelung des ochterklosters in den Jahren VOT 14/3
bezogen haben Sıe 1St als Informationsvermittlerin ZWAar nıcht besser geeignet AI
die drei Nonnen AUS Gnadenberg. Die TrI0rın Ursula Heusler soll bei ıhrem Tode
60 Jahre Protfeß SCWESCH, un somıt schon 1438 1n Gnadenberg eingetreten, Katha-
ına Hoftman bei ıhrem Tode auch 60 Jahre Protefß un somıiıt 1447 1n Gnaden-
berg eingetreten se1n. Barbara Goldschelck kann aber erst 1453 eingetreten
se1in; da s1e bei ihrem Tode 66 Jahre alt WAar, un somıt 1435 gveboren, WTr S1€e
gerade 18 Jahre alt bei ihrem Klostereintritt un: kann VO  e} Ereignissen 1in Gnaden-
berg, A VO  $ der Einweihung 1451, höchstens Kindheitserinnerungen gehabt ha-
ben Doch hat Walburg Wounderle ıne nıcht unwichtige Eigenschaft dieser Nonne
OTAaus?:! sS1e lebte bıs 1n die Zeıt, 1n der die Planung des Hausbuches festere Gestalt
annahm.

Damıt wurde S1e vorausgesetZtT, dafß S1e AaUus Altersgründen nicht dazu unfähıg
WAar einer ergänzenden Intormantin für Walburg Scheffler, als diese die alten
Berichte der drei Gnadenberger Nonnen nochmals durchdachte un für ıne schrift-
lıche Fıxierung vorbereıitete.

ine weıtere Intormantin für die äalteste eit dürfte auch dıe Küchenschwe-
ster Anna Kerg SCWESCH se1N, die 1n der Chronik ıne zroße Rolle spielt als EeNLTL-
scheidende Veranlasserin für Gnadenberg, die Nonnen nach Maihingen 11-

den?4). Anna Kerg lebte bıs 1517 un kann daher auch denen gyehört haben, die
über Gnadenberger Verhältnisse Bescheid wußten un eın Bild davon vermittelten.

Dıie Informationsvermittlung über die altesten Verhältnisse 1n Maihingen selbst
bietet geringere Probleme. Walburg Scheftler hatte 1m Laufe ihrer Klosterzeit reich-

28) Nyberg, Dokumente, Einleitung.
24) Hopfensitz fi.; Nyberg, Dokumente Nr 229
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lich Gelegenheit, sich über die Frühzeit unterrichten. Auch über die Gründung
VO Altomünster bestanden 15272 gute Möglichkeiten, sıch eingehend durch die
VO  - dort 1512 zurückgeschickten un noch 1m Kloster lebenden Ordensmitglie-
der informıeren?®5),

Auch Ordenspriester, -diakone und -]aienbrüder haben Nachrichten geliefert, be-
sonders über Ereignisse, die mMi1t der Besiedlung un: der eit VOTL Ankunft der Non-
IC  e} 1in Maiıhingen 1mM Jahr 1473 zusammenhängen, offensichtlich auch über die Ab-
haltung des Generalkapıtels 1487 Auftallend 1St aber, 1n welchem Ausmaße die
Chronologie un der Zusammenhang ückenhaft geblieben sind26), Dıie Fragen, auf
die durch Intormatıion bei den Männern Antwort gesucht wurde, beziehen sıch
durchwegs aut die 1n der Sıcht der Nonnen un der Chronistıin wichtigen und be-
deutsamen Aspekte der Gründung un des Lebens 1mM Kloster: Die Annahme der
Stiftung, der Entschlußß, nach ausreichenden Garantıen den Platz anzunehmen, die
orge des Generalkonfessors VO Gnadenberg die seelsorgerliche Betreuung der
Nonnen, das Beichthören uUSW. ber ıne seelsorgerliche Betätigung der Priester
außerhalb des eigenen Klosters handelt eigentlich 1Ur der Abschnitt ber die Be-
suche des Generalkonfessors Petrus be1 der Abhtissin VO  - Kiırchheim, die VO  - ıhm ZUrF

Einführung einer Strengeren Observanz bewogen wurde; doch diese Schilderung
1St eher ıne Wiedergabe VO Erzählungen dieser Abtissın selbst als VO Berichten
des Generalkontessors. ber das seelsorgerliche Wıiırken der Priester für die Pılger
oder das olk wird ftast überhaupt nıchts ZSESABT, auch ıcht über volkstümliche Er-
bauungsliıteratur, w1ıe . das Taschenbüchlein Wendel Müllers.

Eın Beispiel ann diese Feststellung beleuchten. Wenn VO  - der Festlegung des -
mittelbaren Immunitätsgebietes des Klosters durch den Priester Engelhart die ede
lst, dann beruht die Schilderung ohl (obwohl nıcht ausschliefßlich) auf Intorma-
t1ıonen der Priester; hre Daseinsberechtigung 1n der Chronik liegt aber darın, daß die
Abtissın für die weltliche Verwaltung zuständig 1St. Die Schilderung endet daher 1n
dem Schlufßsatz, da{( das Freiungsgebiet größer geworden ware, WenNn dieser T1e-
ster damals gyrößer angelegt hätte?7).

Auf die eigenen Fragestellungen der Priester, auf ıhre Aufgaben der Glaubens-
verkündigung, des Beichthörens, der Sakramentespendung die Gläubigen, geht
die Chronistin iıcht ein. Sıe scheint überhaupt dieser VO den Priestern ertre-
tenden Aufgabe des Ordens fremd gegenüberzustehen. Es 1st klar, dafß die
Rolle der Männer als Informationsvermittler tfür die Chronik un das Hausbuch
damıt entsprechend beschränkt leiben mußlte. Eıne deutliche Illustration ZuUur Be-
trachtungsweise der Chronistin enthält der Nachruf aut Diakon Andreas Woltfstei-

Nyberg, Bırgittinische Klostergründungen 238 K ders., Dokumente Nr 231
Nyberg, Biırgittinische Klostergründungen 147 E 247

27) Hopfensitz 42; Nyberg, Dokumente Nr 229
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nNerT, ZESLT. 150928), In diesem Nachruft 1St ohl die zrößte Lobrede auf einen Kon-
ventualen enthalten, die un den Eınträgen bis Z Jahre 1525 finden 1St. Cha-
rakteristisch 1St, daß die Chronistın keineswegs das priesterliche Iun un Wiırken,
sondern ausschliefßlich Tugenden des Ordenslebens un des täglichen Gemeinschafts-
lebens würdigt: Als u f} e1in Zeıt geschach, da zuasend des bischoff Heinrichs dener
bey einander> heten gesagt D“O  S den geistlichen, ON WAZ daz 1r red, daz
5 heinen volkomnen münch ın mıl clöstern wißten. Sagt der erwirdig herr Jeront-
MS Lochner 7019}  S Vim, der dan des bischoffs cantzler WAZ ON ın ml znsıteıren hıe
ZEWESCN WAZ, wißt einen volkomnen münch. Da zuard gefragt: „Wfl?“ Sprach
CT} »” Marıe A , da ıst einer, dan als lang ON al ıch VE dahin gewont hab,
han iıch denselben prüder ın dem allermynsten Duncten NCY clagper gefunden oder
gehört. Was yederman Sagl oder clagt ON ın auch eitwan meın herr Zu red setzel,

WaAZ alweg schlecht ON gut 7}mb In gehöret ON zuendet alweg die clagung
der Jüurspringung der andern ZU dem allerbösten, als bund und mocht?9),“

Es 1St bezeichnend, dafß ein Diakon diese Lobrede erhält: die Ordensdiakone in
den Birgittenklöstern VO  3 iıhrer innerklösterlichen Aufgabe her stärker der
Gemeinschaft un dem ınneren Klosterleben verbunden als die Prıiester, die ıne
apostolische Tätigkeit auch nach außen hın auszuüben hatten3°). Dıie Chronistin hat
aber keinem der Priester ein entsprechendes Lob für deren 7zweifachen seelsorgerli-
chen Dienst den Nonnen un: der Außenwelt gespendet dieser Dienst
scheint außerhalb ihres Blickkreises lıegen. Be1 dieser Betrachtungsweise der
Chronistin 1St auch die Beteiligung der Konventualen als Informationsvermuittler für
die chronistischen Abschnitte des Hausbuches entsprechend niedrig einzuschätzen.

ber das Generalkapitel 1487 konnte sıch die Chronistin bei dem teilnehmenden,
GFSE 157175 verstorbenen Wendel Müller Zut informieren, oftenbar hat s1e Zugang
schriftlichen ot1zen (Liste der Mitglieder aller Birgittenklöster) gyehabt; aber auch
hıer euchtet iıhr einse1t1ges Interesse für die iınnerklösterlichen Ordensfragen durch?1)

Anders verhält sıch bei den bisher kaum quellenkritisch untersuchten Inftorma-
tiıonen Aaus der Vorzeıt des Klosters, beginnend miıt dem Jahr 1405 Die erhaltenen
Urkunden bestätigen ZWar nıcht ımmer die Berichterstattung der Chronik, aber das
Hausbuch bringt iımmerhin eine bisher nıcht beachtete Quellenauskunft. Unter Jahr-

28) Hopfensitz Nr 10, 81 Nr Z Nyberg, Dokumente Nr DA Dıakon Nr
29) Heinrich VO  } Lichtenau Wr Bischof VO:  ; Augsburg ber Hıeronymus

Lochner, ZEST., 133 vgl Haemmerle, Die Canoniıker des Hohen Domstittes Augsburg
bis ZUr Säcularisation, München 1935 LI2 Nr 548, Ul’ld oepdl, Geschichte des Bıstums
Augsburg und seiner Biıschöte Z 1969, 144, 149 Lochner gyehört nıcht der Ulmer Familie
Locher der Lochner freundl Mitteilung des Stadtarchivs Im)

30) Nyberg, De birgittinska ordensmännens uppgift (mit einer deutschen Zusammen-
fassung: Die Aufgabe der Ordensmänner 1m Birgittenorden), Kyrkohistorisk arsskri 65,
1968, DD i 3T

81) Nyberg, Dokumente Nr 230
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tagsstıftungen kommt 1m Hausbuch fol 35v ıne Anna Gilferin, Schwester eines
Hans Gylfer, VOTL; diese Lrug den Beinamen Cappel-Anna, Wan S‘ 010}  S alter herr,

die schwester herkamen, der capel ZeEWAaTL het, ON 17 prüder WaSs e1in caplon, die
cappell Zu mversehen miıt meslesen ON anderem götlichem denst, ON TOAZ 27 be-
husung hie, ON die ıeb schwester Anna sagl offt und ml WLLE daz closter anfang
WEYTY vfkomen??), Die Schreiberin hat hier auf ıne Quelle hingewiesen, die über die
relig1öse und soz1ale Bedeutung der Kapelle Maıbrunnen un des dortigen Sp1-
tals manches erzählt haben Mags, über Chronologie und über die Motivatıon zZUur

Gründung aber nıcht sehr 1e] gewußt haben kann33).
Es scheint, als ob die Schreiberin bzw. Walburg Scheftler siıch für die alteste Vor-

geschichte des Klosters ausschliefßlich auf solche Informationsvermittler W1e diese
Anna 11$ verlassen hat Ergänzende Angaben Aaus dem Munde der Abtissin VO  -

Kirchheim können den Gesamteindruck nıcht verwischen, dafß der ri0rın Wal-
burg Scheffler doch fern gelegen hat, Informationen eLtwa2 VO  3 den Grafen oder VO  3
landesherrlichen oder kırchlichen höheren Beamten erbitten. Das Verhältnis der
Nonnen solchen Instanzen War oftenbar sehr auf das Obrigkeit-Untertan-
Verhältnis aufgebaut, dafß ıhre Beiragung den Nonnen nıcht 1n den Sınn kam Was
dagegen 1mM Volksmunde berichtet wurde, über den Besuch Bırgittas 1n Maı-
hingen auf dem Weg nach Rom, fand 1in der Chronik des Klosters willkommene
Aufnahme3%),

So zeigt sıch 1n diesem Punkte das starke Übergewicht eines franlichen Empfin-
dens und Erfassens der Ereignisse 1n der Chronik Maıhingens, das auf die Kollekti-
vıität der mündlichen Überlieferung der Gruppe un auf die Berichte 1m Volksmund
baute, während Zielsetzungen, Absichten un: Entschlüsse der Ordensmänner und
der erstarkenden landesherrlichen Verwaltung AB}  z der eın fraulichen Sıcht her eNTt-
weder als Dıiıenst den Nonnen, dem Nonnenkonvent un dem Kloster oder auch
als Bedrohung der Integrität des als weıbliche Größe empfundenen Klosters oder
Ordenslebens verstanden wurden. Es 1St nıcht schwierig, 1n dieser Grundhaltung,
die der Benutzung VO  w} Informationsvermittlern durch die Chronik abgelesen
werden kann, die spatere antıprotestantische Grundhaltung des „alten Glaubens“
wiıederzuerkennen, insofern Ss1e 1n einer Konzentratıion auf die Eıgenschaft der Kır-
che als mütterliche Integrität un: Tradıtion x1ipfelte. Be1 einseitiger Betonung dieser
Seıite der Kirche WAar aber dann einem Eindringen radikaler un vernunftbetonter
Christentumsdeutungen kein echtes Hındernis mehr 1ın den Weg gelegt. Schon W 6-

32) In den Rechnungen VO  — Maihingen, Fürstl]. QWettingen’sches Archiv, Wallerstein, VI,;
120 UZ WIFL ährlich VO'  3 1484 bıs 1489 ZU Januar, dann Weihnachten 1489, 1ne
abe VO: Gulden VO  e} err Hans Gulffer eingetragen; Z.U); Januar 1491 gyab die alt Anna

Gulden, und ZU Februar 1494 heißt Item “O unßer schwester Anna Gulffe-Yın selg lichtmeß (unter der Abteilung „Gemeıne Einnahmen“).
Nyberg, Dokumente Nr 229

34) Hopftensıitz 45 Anm
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nıge Jahrzehnte spater spricht INa  - 1n Altomünster davon, da{flß Maihingen VO  } der
lutherischen Häresıie schwer angesteckt se19). Eın innerer, 1n der Tradition der Kır-
che begründeter Widerstand den Rationalısmus der ue1 Lehre WAar 1n 1to-
munster vorhanden, 1n Maihingen War S1e aber nıcht mehr gegeben?®).

Das Hausbuch als „Salbuch“
Das Vorwort oıbt diıe Funktion des Hausbuches mıiıt dem Terminus sallbüch

Dieser Begriff wurde anfänglich auch VO  - den Historikern verwendet (Grupp, Bın-
der). Schröder erhob dagegen Einwände un: führte die Bezeichnung „Hausbuch“
ein; seine Begründung autete: „Dafß siıch ein Quellenwerk handelt, ISt
klar Und ZWar lıegt ıne erzählende Quelle 7A91 Deshalb 1St die Bezeichnung
Salbuch‘, die laut Vorrede die Vertasserin dem Buch vegeben wı1ıssen will, unzutref-
fend Wohl finden sıch VersStireut kurze Zusammenstellungen VO  - Einkünften und
Grundbesitz, aber schon die Schenkungen un Jahrtagsstiftungen sind chronikartig
erzählt, nıcht salbuchartig behandelt Vollends der übrige Inhalt, weıltaus der zrößte
Teil des Werkes sind Dınge, die 1n den Rahmen eınes Salbuchs überhaupt nıcht
aSSCH, un s1e sınd 1er nıcht etw2 durch nachträgliche Planerweiterung erst hın-
Zugetreten, sondern laut Vorrede schon 1m ursprünglichen Plan vorgesehen3”?).“

Die hier vorgebrachte Begründung für die Einführung der Bezeichnung Haus-
buch 1St näher betrachtet anachronistisch, obwohl der Vorschlag selbst, das Buch
Hausbuch CNNCN, deshalb nıcht abgewiesen werden braucht. Schröder yeht
VO  3 dem modernen Begrift eines Salbuches 1m Sınne der Terminologie der heutigen
historischen Forschung Aaus un legt diesen Begrift einer Beurteilung der Rıchtigkeit
der VO  3 der Schreiberin ın Maihingen gewählten Bezeichnung zugrunde. Metho-
disch 1sSt eın solches Vorgehen ıcht zulässıg. Wenn die Schreiberin 1in Maihingen das
Buch sallbdüch NanntTe, dann verstand S1e diesen Begrift doch anders als die heutige

85) Nyberg, Dokumente Nr 128 V, 1554
36) Die schriftlichen Quellen ZUuU Hausbuch bieten weniıger Probleme als die aut münd-

ıche Überlieferung sıch stützenden (vgl Hınvweis ben Anm. 20); da die durch Walburgcheffler getroffene Auswahl schriftlichen Quellen angesichts der spezıell fraulichen
Hauptrichtung ihrer literarischen Tätigkeıit wohl keinen sehr starken Aussagewert besitzt.
Die Vorgeschichte des Klosters (Nyberg, Dokumente Nr 229) entbehrt der ahrzah-len, aufßer dem unrichtigen Anfangsjahr 1405 (unrıichtig, weıl Johann der Ernsthafte, der
1430 eın Spital Maibrunnen stiftete, TSLT 1428 grofßjährig wurde, vgl Hopfensitz 3 9
der die Zeitangabe übernimmt). Wären Urkunden benutzt worden, annn müdfßte 9883  - anneh-
INCN, dafß daraus auch einıge Zeitangaben 1n die Chronik eingeflossen waren. Nur die papst-ıche Genehmigung erd richtig 1n die eıit des Papstes Pıus 11 verlegt; scheinen
schriftliche Quellen für dıe Chronik weıtgehend auszuscheiden. Vgl Anm den
Quellen Wıiırtschaftsnotizen des Hausbuches.

87) Schröder (Anm 768
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historische Forschung. Dieser Umstand annn nıcht unberücksichtigt gelassen werden.
wWwar 1st Aaus Gründen des besseren heutigen Verständnisses die Bezeichnung Haus-
buch durchaus vorzuzıehen, dieser Name wird auch hier nach dem Vorschlag Schrö-
ders beibehalten. ber iımmerhiın MuUu INa  - siıch fragen: W as wollte ann die Schrei-
berin MIit dem Begrift sallbich Zzu Ausdruck bringen?

Eın Studium des Einbandes und der Gliederung annn auf diese rage ıne
Antwort geben. Am Anftfang des Buches steht die Gründungschronik. Diese 1St ine
einmalıge, natürlıch 1n demselben Kloster n1ıe wiederholbare Anfangsgeschichte. Es
könnte nıe ıne Fortsetzung dieser Chronik geben auch nıicht 1n der Planung der
Schreiberin oder der betreffenden Priorin. Es gab die Chronik, un diese berichtete
über Ereignisse, die A elit der Niederschrift VvErgansch un VO der Getahr be-
droht a  N, veErgeSSCH werden, WEeNn Ss1e nıcht rechtzeitig aufgeschrieben WUL-

den Dıe Chronik aber sıch bis etw2 das Jahr 1500 fort. Dıie hier
Grenze 1St durchaus begründet. Es 1St nämlich bedenken, daß die Anlage des
Hausbuches Antang der Regierung der üunften Abtissın erfolgte. Nach der lan-
SCnh durchgehenden Amtsführung der ersten Abtissin folgte ine unsicherere
eIit der 7zweıten Abtissıin: die dritte resignıerte nach Zzwel Jahren, dıe vierte
starhb nach Zzwe1l Jahren iıhrer Amtsführung. Der Wunsch, gerade jetzt das Vergan-
SENC aufzuschreiben, MU nach diesen unruhigen Amtsverhältnissen WOZU auch
die unruhigen kirchlichen un polıtischen Verhältnisse der Jahre f n über-
haupt Anlafß gegeben haben mögen®®) als besonders drınglich empfunden worden
se1In. Dıies bedeutet aber gerade nıcht, da die Schreiberin 1U  - ine Chronik begann,
die S1e 1n aller Zukunft weitergeführt wissen wollte. (s3anz 1mM Gegenteil, die Ver-
gangenheit, die Zeıt, deren Ereignisse INa  - testhalten mulßste, endete 1500; denn
W Aas nachher geschehen WAar, wuflten Ja alle, die ZUr eIit der Niederschrif 1m
Kloster lebten. Was weıterhin 1m Kloster sıch ereignen würde, gehörte nıcht mehr
1n die Chronik; Wr alles jeweıls Gegenwart un gehörte den Berichten über
die Amtszeıten der Abtissinnen. Für diese Berichte wurde 18888  ; fast das N Buch
bereitgestellt.

Dıie Anfangschronik füllt ftol 6 M Aaus Wıe schon oben dargelegt, wurde die
Bischofsliste fol erst 1543 eingetragen, die folgende Liste fol Z 7 über
die Graten VO QWettingen 1St frühestens 1535 entstanden. Somıit nach Ab-
schlu{fß der Chronik auf fol bei der Planung des Buches Nnur 10 Blatt leer gelas-
SC worden bıs ZU Anfang der eigentlichen ersten Abteilung der wirtschaftlichen
otızen: Renten un Zinsen des Klosters nach dem Stand des Jahres 1473 auf fol
31 Genau S  IMNM'! 1St die Jetzt tolgende Abteilung, die mehrere Abschnitte ent-
hält (Schenkungen und Jahrtage AAg eıt der ersten Abtissin: Bericht über das ( @-
neralkapıtel VO  3 Gnadenberg 1487: Bericht über die Besiedelung VO  3 Altomünster
1497; Verzeichnis der Eıntretenden ZUur eit der ersten Abtissin) 1Ur eın einz1ger

38) Nyberg, Bırgittinische Klostergründungen 243
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Bericht über die Amtsführung der ersten Abtissin. Die an Abteilung, die sıch
somıit über fol E OE erstreckt, endet dann MmMIiIt der Beschreibung des Todes der
ersten Abtissın auf fol B Ara Arr Hıer schließen nach derselben Gliederung die
Berichte über die Amtszeıten der folgenden Ahbtissinnen der 7zweıten autf tol
55r—69v, der dritten auf fol 69v—72r, der vierten autf fol p 60 Kn Auf fol
73r beginnt der Bericht über die Amtszeıt der ünften Abtissıin. Die Ereignisse
cselbst führten dazu, daß sofort Antang dieses Berichtes über die Zerstörung des
Klosters berichtet werden mußte. Zweitelsohne Wr bei der Abfassung dieses
Berichtes, der immerhin nıcht 1e] umfänglicher 1St als der Bericht über das General-
kapıtel und die Gründung Altomünsters ZUr eit der ersten Abtissin, immer noch
die Absicht SCWESCH, W1e bisher fortzusetzen un nach dem Tod der Abhtissin deren
N Amtsführung und Verwaltung 7zusammentassend darzulegen. Dazu kam
dann nıcht mehr. Zum Z weck der Fortsetzung der Amtsberichte aber, VO

Amtsantrıitt der fünften Ahtissın gerechnet, nıcht wenıger- als 57 Blätter (von
fol bıs ZUu fol 130) freigelassen worden. Niemand konnte sich ohl beim
Amtsantrıtt der üunften Abhtissin vorstellen, daß AaUusSs iıhrer Amtszeıt oder AaUusSs der
Amtszeıt irgendeiner folgenden Abhtissın mehr berichten geben könne als Aaus der
eıt der ersten Abtissin. Somıit hatte 111a sıch bei der Planung zweıitfelsohne SC“
stellt, da{fß diese 57 leeren Blätter ausreichen würden, die Berichte über die
Amtsführung weıterer J1er bis fünf Abtissinnen ausführlich mıt allen wırtschaftli-
chen Transaktiıonen aufzunehmen. eıtere Eıntragungen hatte INa  - ohl nıcht VOI-

gesehen.
Was nachher 1m Hausbuch foler sind keineswegs Chroniken oder chronistische

Abschnitte Zunächst schließt ıne Eıntragung über die lıturgische orm der Abhtis-
sinnenweihe (fol 30r—135v). Nach einıgen leeren Blättern folgt auf tol 138r
bis 140 v ıne yrundsätzliche Erörterung über das Verhältnis des Klosters den
Bauern und über die Bedeutung einer entschiedenen Beanspruchung aller Rechte
der Klosterfreiheit gegenüber Steuer- oder Abgabenforderungen, die landesherrliche
Beamte aufgrund ihrer Register das Kloster stellen konnten??). Dıiıeser Ab-
schnitt 1St ohne Zweitel VOTr den Bauernunruhen 1525 nıedergeschrieben WOTL-

den, weiıl (0)38 Hınvweise autf diese Ereignisse MIit Sicherheit nıcht ausgeblieben WwWa-
en

Der nach einıgen leeren Blättern anschließende Bericht über den Besuch Zzweiler
Konventualen AUuUS Vadstena 1in Schweden*#°®) i1st auch keine chronistische Autzeich-

39) Nyberg, Dokumente Nr 238 der dort abgedruckte Teil des Textes uch bei Grupp,Maihinger Brigittinerinnen, Jahrbücher des historischen ereıins für Nördlingen und Umge-bung O8 1914, 158
40) Gr Grupp, Schwedischer Besuch im Birgittenkloster Maihingen (1507) Hıstorisch-Poli-

tische Blätter tür das katholische Deutschland B 17ZZ. 401—415; vgl Montag, Das Werk
der heiligen Birgitta VO  3 chweden 1n oberdeutscher Überlieferung, Münchener Texte und
Untersuchungen Z deutschen Literatur des Mittelalters 18, 1968, 118 Anm
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NUunNsS. Er dient vielmehr durch die VO  - diesen Priestern vermittelten Berichte über
wunderbare Gebetserhörungen auf Fürbitte der hl Katharina VO  3 Vadstena, der
Tochter der hl Bırgitta, als Einleitung der anschließenden deutschen Textfassung
eınes päpstlichen Breve, das die liturgische Verehrung Katharinas 1n Schweden und
für den Birgittenorden erlaubt‘1). Dıiese 'Texte füllen fol 152— 163 AaUuUs. Nach 1N1-
SCh leeren Blättern tolgen die Abschrift einer Mefßstiftung AUuUSs dem Jahre 1514,
ine Unterbrechung VO  e} 70 leeren Seıiten offtenbar für Ühnliche Eıinträge und
Ende des Buches, auf tol 184, die Nachrufe.

ber den ursprünglichen 7 weck der Nachrufe bietet ine bisher unbeachtete Stel-
le ZEW1SSE Auskünfte. Nach dem Nachruf für einen Laienbruder ZU Jahre 1512
{olgt eıner für den nach Altomünster ausgeschickten Pauls Fackelmann oder Fackel-
maijer*). Es heißt 1er auf fol 1— V Da znl Jar ım orden geweßt WAaS, da
schickt Nd:  S ın MLE andern drudern, das wirdig closter Marıe Altomünster —

züfachen; da ıSE gestorben, als Z01Y hoffen seliglich. Vnd ıst noch e1in alter —
fer da gestorben mMiLt herr Hans Sam, “VO  S dem dorf} ayıng purtıg. In
beiden SCY der almechtig (70% gnedig ON barmhertzig. Ich solt disen prüder Panuls
nıt dahergesetzt haben, dan ıst nıtk hie gestorben, ıch bin aber 1V zworden 1n den
ZWAaVyen prüdern, die baid genant send Pauls Vıl schwester send auch ZUu Marıa
Altomünster gestorbf[en], den 5C'Y Got auch genedig. Wan e1in schwester oder
prüder ın Marıe Altomünster stirbt, enbedt Man UNS, des geleichen die VO:

Gnadenperg, sl OLT ın auch LON, Wa  . die ZWAY clöster habend mit NS V“VO:  -

anfang vf}genomen, darz IOLY ınen drey lang vigıle, desgleichen thondt > ONS
auch. Amen#%3), Dıeser Stelle 1St entnehmen, dafß das ursprüngliche Ziel des FEın-

der Todesnotizen WAar, ein1ıges über die Verstorbenen wIssen, damit die
Schwestern mMi1ıt Hingabe un 1n persönlicherer Art un else für diese Verstorbe-
NCN beten konnten. Ferner wırd deutlich, da{fß LLUTr die 1m Kloster Verstorbenen die
besonderen Fürbitten des Klosters gyenießen sollten die Ausgewanderten nıcht
mehr. YSt nachträglich un: 1m Zuge der Reflexion geht der Schreiberin die Pflicht
des Klosters auf, auch für die verstorbenen Miıtglieder anderer Bırgittenklöster
beten, da die anderen beiden Bırgittenklöster Bayerns dasselbe bereits für Maihin-
SCNS Verstorbene taten Dıie Zweckgebundenheit der Nachrufe ann daher nıcht -
gezweıfelt werden. Es handelt sıch jer keineswegs anekdotisch verstandene
chronikalische Aufzeichnungen.

ıne deutliche Gliederung zeichnet sıch sSOomıt 1ab nach der ıcht wıederholbaren
Anfangschronik folgen der Reihe nach die Berichte über die Amtsführung aller
Abtissinnen mIit vollständigem Verzeichnis der wiırtschaftlichen ransaktionen und
mMi1t Angabe des wirtschaftlichen Status des Klosters bei jeder Amtsübergabe. enug

41) Nyberg, Dokumente Nr. DD und 206
42) Nyberg, Dokumente Nr 243; vgl Hopfensitz Anm
43) Die beiden Worte der Dru  der siınd über die Zeıle nachgetragen worden.
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Raum für die Fortsetzung etwa2 für die nächsten fünfzig Jahre WAar eingeplant. Der
7zweıte Teil des Buches wurde für verschiedene Eınträge freigehalten, die nıcht direkt
1in den Amtsberichten untergebracht werden konnten oder die noch Lebzeiten
einer Abtissın aufgezeichnet werden mufßten.

Dıie beiden Listen über verstorbene Bischöfe un verstorbene Miıtglieder der oräf-
lıchen Familie auf fol un fol 2677 zeigen, da{fß 1n der elt VO  — Wa
die ursprüngliche Planung aufgegeben wurde, un ZWAr Mitwirkung dersel-
ben Schreiberin, die 1527 den Hauptteil des Buches gyeschrieben hatte.

Aus der 1n kurzen Zügen gezeichneten Entstehungsgeschichte des Hausbuches CI -
scheint die VO  3 der Schreiberin eingeführte Bezeichnung sallbdüch besser begründet
als Schröder meınte. Unter sallbdch hat S1e zweiıfelsohne ıcht 1Ur eın Salbuch 1mM
Sınne der heutigen historischen Forschung gemeınnt, sondern diesem Begriff
konnten s1e und ıhre eit auch die Reinschrift un die Zusammenstellung eınes
wiıirtschaftlichen Geschehens der Vergangenheit verstehen. Zweck dieser Zusammen-
stellung aller ransaktionen Z117 eit jeder Abtissin 1St oftensichtlich SCWESCNH, die
öhe aller bei deren Tod oder Abdankung ıhre Nachfolgerin ausgehändigten
Barmıittel un der vorhandenen Schuld- un Forderungsnachweise festzuhalten. Man
geht ohl ıcht ırre, WenNn INa  , ın der oftenbar nıcht csehr y]lücklichen Verwaltungder zweıten Abtissin Marıa Forster un den daraus folgenden Schwierigkeiten der
dritten Abtissin, die S1e bald Zur Amtsniederlegung bewegten, den Grund dafür
sıeht, daß die fünfte Abtissıin sofort bei ihrem AÄmtltsantrıtt die Auflegung eines VON
ıhr als Salbuch gedachten Buches angeordnet hat Da{iß 1U  3 den Anfang dieses
Salbuches eine Gründungschronik DESETZL wurde, verändert den Charakter der ur-
sprünglıchen Absicht nıcht. Mag auch die Chronik größer un umfänglicher AdUSSC-tallen se1n, als SlCh die Abtissin Anna Haselbeck vielleicht zewünscht hat, die
Funktion eınes verbindlichen, in Reinschrift abgefaßten un die Ereignisse usa
menfassenden Salbuches erfüllte das Buch doch, 1Nsoweit 1es MIr VOT Ausbruch der
Bauernunruhen noch möglıch war**).

Wırtschaftliche Bedeutung hatten Ja etzten Endes iıcht 1Ur die Verzeichnisse
über Jahrtage und Schenkungen. Noch 1e] dringlicher WAar allem Anschein nach
die Frage der Verwendung der Mıtgıift der Nonnen daher auch die austührlichen
Personenlisten. Dıiıe Miıtgiftsfrage wurde durch die Zurücksendung mehrerer ehe-
mals 1n Maıiıhingen eingetretenen Ordensmitglieder Aaus Altomünster 15192 aktu-

44) Es scheint als ob die erhaltenen Rechnungen des Klosters (Anm. 32) weni1g ırekteInformationen für das Hausbuch geliefert haben Dıie Struktur der benutzten Quellen T7Aden Wırtschaftsnotizen 1mM einzelnen kann ST iıne Untersuchung ZUrLrC Wırtschaftsge-schichte Maihingens völlig klarlegen. Das Hausbuch xibt unmıiıttelbar eher andere Gattun-
SCn VO Verzeichnissen wieder: Profefßlisten, Eıintragungen über Jahrtagsstiftungen uUuUSWAnhand der Ausführungen über die Arbeitsmethode Walburg Scheftlers nımmt dieser Um-
stand jedo nıcht Wunder Sıe hat sıch ihrer Aufgabe 1n der Art einer Chronistin genähert,obwohl der Auftrag einer anderen Vorgangsart besser entsprochen hätte, vgl Abschnitt
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e1145). Es entstand SCn dieser Zurücksendung 1el üble Nachrede, die dem Orden
schadete, W1e die Schreiberin berichtet. Dıiıe Chronik VO  - Altomünster*®) bestätigt
ausdrücklich, dafß die Siedler 1497 ıhre Mitgift nıcht mitbekamen; trotzdem be-
hauptet die Schreiberin in Maihingen den Ereignissen 1512; da{fß eın schwe-
ICS Unrecht des ochterklosters SCWESCH sel, diese alten Ordensmitglieder 1n ıhr
Heimatkloster 7zurückzusenden. Im Bericht über die reichen Zuwendungen der 1n
Maihingen eintretenden, Aaus Nürnberg stammenden Katharina Lemmel Maı-
hingen, fol 64—66, kommt auch ıne VO  - der Eintretenden selbst formulijerte
Klausel ZUr Sprache die Schreiberin oibt s1e ohne Kommentar wieder. Es heißt
hier: wWenn die Schwester Katharına Lemmel 1in eın anderes Birgittenkloster C
schickt würde, musse das Kloster Maihingen das ZESAMTE Eigentum, das diese bei
ıhrem Klostereintritt einbrachte, jenes andere Birgittenkloster abgeben. Hıerin
dürfte INa  - ein Echo auf die erwähnten Ereigni1sse VO Jahre 1512 erblicken ha-
ben Hıer lıegt vielleicht auch die Erklärung dafür, da{fß bei dem Bericht über die
Amtsübergabe 1mM Jahre 1500, als die Ahtissın nach ihrer Abdankung aut ıh-
1E Krankenbett der neugewählten Abtissin die Barmittel des Klosters übergab,
bei jedem Betrag festgestellt wird, Aaus welcher Quelle das eld herrühre: Aaus der
Miıtgift eines oder einer Eıngetretenen der bzw die Betreffende werden mMit Na-
iINnenNn SCNANNT oder Aaus anderen Gaben un: Schenkungen „durch GOött”, 5C-
gCh Gebetsverpflichtungen des Klosters.

Dıie kurze Wiırtschaftsgeschichte des Klosters Maihingen 1St 1LLUTr VOT dem Hınter-
grund der ordensinternen Konflikte über die kırchlich-religiösen Motivierungen der
Ordenseintritte un über die dabej eingebrachte Mitgift der Eintretenden vollstän-
dig verstehen. An dieser Stelle Mag genugen, auf die Funktion des Hausbuches
als Quelle hauptsächlich ZUr Wirtschaftsgeschichte (und nıcht, W1e INa  ; bisher meınte,
hauptsächliıch ZUur anekdotisch verstandenen Klostergeschichte) hinzuweisen. Damıt
rücken auch die 1n der Anfangschronik untergebrachten Intormationen 1ın eın
deres Licht Das Hauptgewicht lag bei diesem Buch nıe auf der Chronik; diese WAar

LLUT als allgemeıne Einleitung gedacht. Dıie Hauptbegründung für die Anlage des
Buches lag 1mM Lebenswillen dieses knapp dotierten Klosters. Be1 den geringen eld-
mitteln, die dem Kloster ZUT Verfügung standen, konnte INa  - siıch keine Ver-
schwendung eisten. i1ne ZeW1SsSe Mifßwirtschaft der 7weıten Abtissın mufßte
spatestens jetzt, Anna Haselbeck, ehoben werden: dazu sollte dieses Buch
dienen.

Vnd sol genant werden e1in sallbüch des closters, heißt 1n dem Vorwort, als ob
dieser Betehl VO  3 oben ygekommen ware, ohne dafß die Schreiberin sıch völlig damıt
identifizieren konnte. ber handelte sıch 1in dieser Lage einfach das Überleben
des Klosters. uch die Berichterstattung der Priorin Anna wird dann verständlicher:

45) Nyberg, Dokumente Nr. 231
46) Nyberg, Dokumente Nr 243 (Hauptstaatsarchiv, München, Altomünster LAr 29)
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jetzt WAar allen klar, daß das nackte Leben ZinNg, das reiten valt, jetzt
mufßste die Priorin die Sache herantreten, durch ıhre Schilderung klarzulegen,

die Ursachen für den Untergang des Klosters wirklich lagen. ISt ine einge-
hende Untersuchung der Wirtschaftsgeschichte Maihingens könnte aber klären, ob
tatsächlich die Verwüstung WAar, die das Kloster vernichtete, oder ob die Mißwirt-
chaft der 7zweıten Abhtissın die Lebenschancen des Klosters schon sehr a-
ben hatte, daß auf jeden Fall LLUT cschr yünstiıgen Verhältnissen hätte we1-
terleben können. Die Zerstörung 1m Bauernaufruhr würde, wenn ine solche Un-
tersuchung das entsprechende Ergebnis bringen ollte, sich vielleicht als Untergang
eines sozial-wirtschaftlich-religiösen Gebildes herausstellen, das schon vorher autf
knapper Basıs stand, da 1LUFr durch Anwendung außerster Härte un durch volle
Ausnutzung seiner juridischen Rechte auf die weni1gen, dringend benötigten Le1i-
stungen der abgabepflichtigen Untergebenen existieren konnte.

Zusammenfassung un Ausblick

Den Entschluß, das vorhandene SOZCNANNTE Hausbuch anzulegen, faßte Anna
Haselbeck un 1e1% ıh: 1n ıhrem ersten Jahr als Ahtissın in die 'Tat Sıie
konnte auf das große Interesse seıtens der r1i0rın Walburg Schefler für die Samm-
lung un: Aufzeichnung VO  - Erzählungen über die Gründung des Klosters un über
rühere Verhältnisse 1n Maihingen rechnen. Ihre eigentliche Absicht WAar aber,
durch eine Generalinventur der bisherigen wirtschaftlichen TIransaktionen
des Klosters einen UÜberblick über die während der Amtszeıt der Z7zweıten Abtissıin in
Unordnung geratenen Fıinanzen gewınnen, auf diese Weise 1ne Sanıerung
einzuleiten. Es wurde bestimmt, da{fß das Buch der Aufsicht der ri10rın geführt
werden sollte. Diese beauftragte ine Schwester, aufgrund der VOT iıhr gesammelten
otızen un vielleicht VO  w ıhr diktiert, die Anfangschronik schreiben. Daran
schloß die Aufzeichnung aller Einnahmen des Klosters VO  w Anfang un während
der Amtitszeıt der ersten Abtissin: als Erganzung wurden Abschnitte über das (3e-
neralkapıtel VO  3 Gnadenberg und die Besiedlung VO  - Altomünster hinzugefügt, un
als Abschlufß die Profeßliste un der Nachrut für die Abhtissıin. In derselben
Art wurde die Berichterstattung über die folgenden Abtissinnen weitergeführt
Eınwirkung der wirtschaftlichen Zielsetzungen der Abtissin Anna einerse1ts, der
chronistischen Interessen der alten TI10rın andererseits. Allzu lange Stücke, die nıcht
ZUr Wırtschaftsübersicht gehörten, wurden 1m zweıten Teil des Buches gesondert
eingetragen.

In dieser Art singen die Verfassertätigkeit der Priorin Walburg Schefler un:
die Schreibarbeit der iıhr behilflichen Schwester während der eıit VO  ; 1527 hıs
spatestens Frühjahr 1525 weıter. Nach Abschluß dieser Arbeitsstufe lagen Vor die
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Antangschronik auf ftol j—22; die Amtsberichte aller 1er bisherigen Abtissinnen
auf fol aäl1—/3r; die kleineren Abschnitte autf fol 130—172; die biographischen
ot1ızen über Nonnen auf fol 8$4r— 205v als letzte Notiız Nachruf Nr 34 $ür
ıne Nonne, gestorben 15 September 1522 die biographischen ot1zen über
Konventualen aut tol 33—9)244v als letzte der Nachruf für einen Priester, SC-
storben März 19ZT% die biographischen ot1ızen über „Apostaten“ auf tol
G4y—l) MIit Ausnahme der letzten, nachgetragenen Zäilen auf fol 270r Dıie
Arbeit wurde bei der Beschreibung der Wahl un der Abtissinnenweihe der
Abtissın 1. 1521 auf fol /3r unterbrochen.

Dıie Arbeit wurde NF nach dem Tod der ri0rın Walburg Scheftler 1mM Dezem-
ber 1525 un: der daraufhin erfolgten Neubestellung eıner ri0rın A4aineNs Anna
fortgeführt. Eıne unbekannte and schloß den Bericht auf fol 73r und
schrieb ein1ıge Seıten, die VO  3 der Priorin Anna korrigiert wurden, die dann den
Bericht weıterführte. Es 1St damıt rechnen, da{fß tol 73r—/5r einen ext bieten,
der schon VO  e} der alten ri0rın Walburg Scheffler STAMMLT, WOSCSCH allen Anzeichen
zufolge eın eigener gyenuiner Bericht der ri0rın Anna die nächsten Seiten bis tol 82r
austüllt. Nun wurde auch dıe Eintragung VO  ; Todesnotizen mi1t dem Nachruf für
ine 31 Oktober 1523 gestorbene Küchenschwester wieder aufgenommen (Nr
35 auf tol 205v—206r), mi1it Nachrufen für die während der Flucht gestorbenen
Nonnen fortgeführt. Der 'Todesfall 1mM Männerkonvent WAar der des Hans
Ziegler gest Juli 1526, Hausbuch tol Dıie Chronistin hatte Gelegen-
heit, über die bisherige Einstellung den „Apostaten“ nachzudenken un einen
Nachtrag dazu liefern, der 1ne ZeWw1sse Versöhnlichkeit un Bereitschaft, einen
zurückgekehrten „Apostaten“ wiıederaufzunehmen, erkennen äßt eın Nachtrag,
der aut die Ereignisse des Bauernaufstandes hın sıch VO selbst ergeben haben INAas.

Jetzt blieb bei der Eıntragung VO  e} Todesnotizen, da der Hauptzweck des Ru-
ches, einen Überblick über die Fiıinanzen bringen, bıs eiınem zewı1ssen Grade CT-

füllt WAafr, seitdem alle Transaktionen bıs ZuUuU Amtsantrıtt der regierenden Abtissın
ertaflßt j8 M Die Eıntragung der Nachrufe ehielt U auch deshalb ihren Sınn
be1, weıl die VO eiıner Nonne mMit 1Ns Kloster eingebrachte Miıtgift mi1ıt deren Tod
dem Kloster unwiderruflich zuhel Dıie Walburg Scheffler tätıge Schwester
trug weiterhin solche ot1zen eın Mehrere Jahre spater verfertigte S1€e 1n derselben
Art WI1e früher die beiden Lıisten über verstorbene Mitglieder des oräflichen Hauses
und zuletzt, nach dem Tode Bischof Christophs VO Stadion, die Liste der VersStOr-
benen Bischöfe VO  $ Augsburg se1t Bestehen des Klosters.

Trifft die oben aufgestellte Entstehungshypothese Z dann könnte über die Be-
teiligzung der ri0rın Walburg Scheftler noch ein1ges ZESART werden. Es 1st sehr

bezweıfeln, daß die eigentlıche Absıcht der Abtissıin Anna Haselbeck Wafr, das
Hausbuch ımmer der jeweiligen Priorin ANZBVerFIraben. Eher WwWare ıch gene1gt, in
dieser Bestimmung einfach ıne Rücksichtnahme gegenüber Walburg Scheftler für
den Kest ihrer Lebenszeit sehen. Da INa  - wen1gstens die Möglichkeit ernsthaft 1n
Betracht ziehen mufß, da{fß 1n dieser Art Walburg Scheffler gelungen 1St;, der
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andersartigen Intentionen der Abtissin doch ıhre alten Wünsche einer Kloster-
cQhronik verwirklichen können, kann INa  - hınsıchtlich der Weıiterführung des
Buches nach dem Tode Walburg Schefflers sıch nıcht auf deren evtl. Absicht erufen
und hinter der einen oder der anderen Schreiberhand der vielen Nachrufe der fol-
genden eıt die ri0rın des Klosters suchen oder Miıt Ausnahme der AaUuS-
drücklıchen Erwähnung der Priorin Anna 1n der Aufruhrschilderung bestehen H.

wen1g Gründe, weıterhin das „der ri0rın befohlene“ Buch als ausschließlich VO  e ıhr
selbst geführt berradfeen.

Damıt waren aber letztlich doch Walburg Scheffler zuzuschreiben: a) die lie-
derung des Buches; die Abfassung der Chronik; C) die Eıntragung der WIrt-
schaftlichen Transaktionen: die Wertung, die 1ın der Auswahl VO  - Sonderstücken
1m Zzweıten Teıil des Buches ZUuU Ausdruck kommt:;: e) die Gliederung der Nachrufe.
Das entstandene Buch konnten dann weder die Aufruhrschilderung noch die
Nachrufe der tolgenden Jahrzehnte grundsätzlich umstrukturieren: beide halten sıch
ein1germaßen 1m Rahmen der ursprünglıchen Gliederung. Daß aber das Buch spater
nıcht mehr für wichtig gehalten wurde, WI1e die alte Priorin betrachtet hat,;
zeıgt die Eıntragung der beiden Listen auf tol 23 un 26—27/, die sıcher einer
Stelle stehen, W' WECeNnN die obigen Ausführungen zutreffen, S1€e Walburg Scheftler
nıcht eingetragen hätte.

Der Schreiberin MIt der osroßen, charakteristischen Schrift, Wer s1e 1U  ; auch seıin
INas, waren eigen: das ausgesprochene Interesse für die Krankheiten un die
Sterbearten der Ordensmitglieder; ein hauptsächlich anekdotisches Interesse für
die Klostergeschichte un für Vorkommnisse 1mM Leben einzelner Klostermitglieder:

ıne ZzeWwlsse Ireue gegenüber den ıhr gZut bekannten ursprünglıchen Intentionen
der ri10rın Walburg Scheffler.

Der Abtissin Anna Haselbeck 1st aber verdanken, da{fß übérhaupt Zr An-
lage eines solchen Buches gekommen 1St. hne sS1e ware höchstens ine bloße Chronik
angelegt worden, doch keine Berichterstattung über die Schenkungen un Jahrtags-
stıftungen erfolgt.

Das Buch 1St un leibt, WEeNN die obigen Ausführungen das Rıchtige treffen, eın
Werk der r10rin Walburg Scheffler: 1Ur iSt gegenüber Grupp festzuhalten, da{fß
die Aufruhrschilderung ıcht VO  3 ıhr herrühren kann. ine Beteiligung der Nonne
Anna Beck Aaus Wemding 1sSt nıcht ausgeschlossen ware möglıch, da die
oben öfters angeführte Schreiberin wirklich Anna Beck SCWESCH 1st*7). Ob die Schrei-

47) Hopftensitz (52 Anm. A1) bringt ine möglıche Erwähnung Anna ecks als Schwester-
tochter Ulmans 4aNs ıcht het eın schwestertochter 1n UNSsSECTYECM CONuENEFE Dıie Notız
STAaMMT aus der erstien Haupt-) Hand des Hausbuches und spricht 1n Weiterführung der
Argumentatıon VO  e} Hopfensitz dagegen, da{fß die Schreiberin sıch selbst als diese Schwe-
stertochter bezeichnet hätte. Wäre dıese Verwandte Ulmans mMIi1t Anna Beck identisch, ann
ware Anna Beck nıcht die Nonne, der sıch Walburg cheffTler als Schreiberin bediente.
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berin Anna Beck aber mit der ri0rın Anna der Aufruhrschilderung identisch iSt; 1st
ine andere rage Bıs möglıch se1ın wird, durch NEUC Quellenfunde (vielleicht aut
Grund der mundartlichen Färbung, Ww1e Schröder meınt) schlüssig nachzuweisen,
daß die Schreiberin Anna Beck Aaus Wemding WAafr, sollte INa  =) die Bezeichnung
Schröders „Scheffler-Becksches Hausbuch“ vermeıden.

Dagegen 1St für das Gesamtbild der Geschichte Maiıhingens festzuhalten: urch
Z7Wel Generatıiıonen hindurch dominiert die Familie Scheffler-Goldschelck Aaus Eich-
Statt 1m Kloster Maihingen, Zuerst 1n der Person der Abtissın Barbara bıs 1901.
dann 1n der Person der r1i0rın Walburg, eLIw2 aAb 1505, bis 1525 Als dıe Krise siıch
nähert, wird dıe ernstie Lage des Klosters der alten Prioriın nıcht deutlich. Dagegen
steht s1e der Abtissin Anna Haselbeck klar VOT ugen Ihre Versuche, die Krise ab-
zuwenden, scheıitern aber, vielleicht ZU Teil infolge der Einstellung der nach dem
Zeugnis des Hausbuches durchaus in der alten elit verwurzelten Priorin Walburg
Scheftler. Nach der Verwüstung hat Anna Haselbeck Jahrzehnte hindurch die Fol-
SCH der Nichtbeachtung der Krisenzeichen tragen müussen; ıne Möglichkeit, das
Kloster wıeder 1n die She bringen, estand nıcht mehr.

Der Geist des Hausbuches 1St der eines zewollt oder notgedrungen arıstokratisch
gesinnten Kreises VO  $ Frauen, die War VO  - den männlıchen Miıtgliedern iıhres (D
dens manche tiefe geistige Impulse erhielten, die aber doch etzten Endes über ihre
mMIit der der Konventualen verbundene Ordensaufgabe nıcht genügend reflektiert
haben scheinen, wen1ıgstens solche Reflexionen nıcht als interne Klosterüberlieferun-
SCh selbständig formulierten. Das Volk, die Bauern, nehmen die Stelle der Unterge-
benen und der Gnadenempfänger e1n, aber die den Nonnen empfundene SO-
lidarität MI1Lt dem olk die Teıil der birgittinischen Ordensaufgabe WAal, da die
Nonnen für diejen1gen beten hatten, denen die Priester die Sakramente un das
Wort Gottes spendeten erreicht iıhre Grenze bei den Wohltätern und OÖnnern
des Klosters. In Nachahmung der Tradition des VO  e} einer Abtissin des gyräflichen
Hauses regıerten Zisterzienserinnenklosters Kirchheim un vielleicht auch in An-
lehnung Grundhaltungen, W1e€e S1€e in Klosterzimmern un 1N Kaisheim finden
1, konnte diese Solidarıtät LLUTr dıe Gestalt eines hauptsächlich VO rechtlichen
Standpunkt verstandenen Verhältnisses den Bauern annehmen, als ıne Verket-
Cung MIt ıhnen 1mM Kampf Rechte un: Pflichten un: als iıne gegenselt1ge W.ah-
LUNS der überkommenen Rechtsordnung. Es 1St auch nıcht bezweifeln, daß das
Kloster 1Ur raf} dieser Rechtsordnung bestehen konnte: ihre Wahrung mußte als
Lebensnotwendigkeit erscheinen. Das Übergewicht des bürgerlichen Elements der
Stäiädte 1mM Konvent machte ohl auch leichter, dieses Verhältnis den Bauern
der Umgebung beizubehalten.

Da{iß die zentrale religiöse Aufgabe un: Berufung des Bırgittenordens un der
Bırgıitta bei diesem Selbstverständnis HIT sehr schattenhaft verwirklicht werden

konnten, liegt auf der and In Anbetracht der unruhigen Amtsverhältnisse in der
Leitung des Nonnenklosters Maihingen während der Jahre 6 1sSt
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ohl iıcht AU!  N der Luft gegrifien, 1n der Person der r1i0rın Walburg Scheffler die
k]österliche Kontinuität dieser Jahre Diese Kontinultät, w1e s1e 1mM
Hausbuch Z Ausdruck kommt, 1St aber durchwegs auf eın aristokratisches Be-
wußtsein gegründet. In demselben Ausmaße, als diese Selbstidentifikation des
Klosters mit der bestehenden Rechtsordnung Wurzeln 1mM Bewußtsein der einzelnen
Klostermitglieder geschlagen hatte, mußte diese Mitglieder entsprechend hart SCc-
troffen haben, da{fß die Bauern 1 Sommer 1525 die bestehende Rechtsordnung über-
wältigen konnten. Die VO  w} einıgen Schwestern für die Bauern bezeugte Sympathıe,
AUS deren Kreısen sS1e selbst STAMMICNH, mußte als Verrat empfunden werden, den
iINnan ohl christlich verzeıihen, doch nıcht mehr begreifen konnte.

So steht das VO  3 Walburg Scheftler gepragte Gesamtbild des Klosters aller
Fluktuationen test. Die Nachrute enthalten ohl ein1ges, das VO  . dieser arıstokra-
tischen Grundhaltung abweicht. ber diese Züge können das Erbe nıcht verwis  en,
das Walburg Scheftler 1in das Hausbuch des Klosters Maihingen nıedergelegt hat.


